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Amtliches. 

Berlin, 3. Januar. Der Kaiſer hat den Regierungsaſſeſſor 
Dall in Rappoltsweiler zum Kaiſerlichen Kreisdirektor, den Regie⸗ 
dee in Metz zum Kaiſerlichen Regierungsrath, 
und den Regierungsaſſeſſor Dr. Clemm in Hagenau zum Kaiſerlichen 
Kreisdirektor in der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen ernannt. 
Der König hat den bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in 
Berlin angeſtellten Regierungsrath Erdtmann zum Geheimen Ade 
rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium, den Landge⸗ 
richtsrath Dunst in Stolp zum Landgerichts⸗Direktor in Meſeritz, 
den Gerichtsaſſeſſor Möhring in Berlin zum Amtsrichter in Kottbus, 
den Gerichtsaſſeſſor Ernſt Schulz in Schrimm zum Amtsrichter 
in Pleſchen, den Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Abt in Köln zum 
Amtsrichter in Sulzbach, und den Gerichtsaſſeſſor Albert Clemens 
in Aachen zum Amtsrichter in Wegberg ernannt; ferner dem Kam⸗ 
mergerichtsrath Dr. Prinz in Berlin bei ſeiner Penſionirung den 
Charakter als Geheimer Juſtizrath, ſowie dem Gerichtsſchreiber, 
Sekretär Dubngck in Züllichau, dem Erſten Gerichtsſchreiber, Sekretär 
Salpius in Grünberg i. Schl., dem bisherigen Sekretär Schoetenſack 
bei der Staatsanwaltſchaft in Erfurt, dem Gerichtsſchreiber, Sekretär 
Ruhkopf in Burgdorf, und dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Standfuß 
in Münſter den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Der bisherige Privatdozent an der Univerſität zu Kiel und Ob⸗ 
ſervator an der Sternwarte daſelbſt, Dr. Ernſt Lamp, it zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Kiel ernannt, worden. 5 18 

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Heyden an der Luiſen⸗ 
1 ae Ober⸗Realſchule zu Berlin zum Oberlehrer it genehmigt 
worden. 

Der Rechtsanwalt Grönhoff in Ahlen iſt zum Notar für den 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Ahlen, ernannt worden. 8 N 

Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Dr. Reicke in Königsberg O.⸗Pr. 
iſt zum Konſiſtorialaſſeſſox ernannt und dem Königl. Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen überwieſen worden. 
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politiſche Aeberſichl. 


? Boten, 4. Januar. 

Die Ausſichten des Sozialiſtengeſetzes werden offi⸗ 
ziös im Hamb. Korr. von Berlin aus wie folgt dargelegt: „Die 
Angelegenheit ſteht noch ganz auf demſelben Fleck, wie vor Be⸗ 
ginn der Weihnachtsferien, als ein Kompromiß über die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß mit den Nationalliberalen trotz anfänglicher 
Geneigtheit, darauf einzugehen, dennoch ſcheiterte. Der Bundes⸗ 
rath hat überhaupt noch keinen Anlaß gehabt, erneut Stellung 
zu nehmen, und es wäre ſehr ungewöhnlich, wenn er Erklärun⸗ 
gen über das, was an den Vorſchriften ſeines Entwurfs nach⸗ 
gelaſſen werden könnte, abgeben wollte, noch bevor irgend welche 
Beſchlüſſe des Reichstags vorliegen. Zu ſolchen Erklärungen 
wird die Zeit früheſtens in der dritten Leſung gekommen ſein. 
Inzwiſchen müſſen die Parteien ſehen, was ſie zu Stande brin⸗ 
gen. Beharren die Nationalliberalen darauf, daß die Auswei⸗ 
ſungen für die Vergangenheit und Zukunft aufgehoben ſein und 
wegfallen ſollen, ſo muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, 
daß die Angelegenheit in dieſem Reichstage verſumpft und die 
geſetzliche Neuregelung des Kampfes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie dem neuen Reichstag vorbe⸗ 
halten bleibt.“ 

Im Großherzogthum Baden iſt eine Vereinigung der 
freiſinnigen und der demokratiſchen Partei zum Zwecke 
der Bekämpfung des Kartells bei den Reichstagswah⸗ 
len zu Stande gekommen. Beide Parteien ſind mit großem 
Eifer und anſcheinend guter Ausſicht auf Erfolg thätig. In 
Offenburg ſoll demnächt eine freiſinnig⸗demokratiſche Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden, zu welcher eine aus allen Theilen des Landes 
von Männern der freifinnigen und demokratiſchen Partei unter⸗ 
ſchriebene Einladung ergangen iſt. Es heißt darin: 

„Die Nationalliberalen haben es über ſich gebracht, das Kartell 
mit den Konſervativen aller Schattirungen, ſogar der n kon⸗ 
ſervativen Junkerpartei, welcher unſer moderner Verfaſſungsſtaat 
ein Dorn im Auge iſt, zu erneuern. Offen ſind ſie in das Lager 
der Feinde wahrer eee Freiheit übergegangen und haben 
dadurch auch die letzte Möglichkeit freiſinnigen Handelns aufgegeben. 
Staat der auf allen Gebieten des politiſchen und wirthſchaftlichen 
Lebens vordringenden Reaktion mannhaft entgegen zu treten, haben 
fie in völliger Verleugnung ihres alten Programms unter dem ver⸗ 
führeriſch klingenden Namen des „Liberalismus“ dem Rückſchritt in 
Geſetzgebung und Verwaltung die Bahn geebnet und jener zuneh⸗ 
menden Entartung des deutſchen Geiſtes Vorſchub geleiſtet, welche 
jeden wahren Patrioten mit banger Sorge um die Zukunft des deut⸗ 
ſchen Volkes und Vaterlandes erfüllen muß. Der Nationalliberalis⸗ 
mus hat es nicht verſtanden, ein freiſinniges Bürgerthum zu erhal⸗ 
ten, wo es vorhanden war, und zu ſchaffen, wo es fehlte, ein Bür⸗ 
gerthum, welches etwas auf ſich ſelbſt hält und ſich nicht in unwür⸗ 
diger Kriecherei wegwirft, ſondern von dem Geiſte bürgerlicher 
Selbſtändigkeit getragen in Wahrheit, durch die That, nicht blos in 
der Phraſe und dem Scheine nach, einen maßvollen Fortſchritt in 
Staat und Gemeinde anſtrebt.“ hs 

In der Offenburger Verſammlung ſoll der Agitationsplan 


für die Reichstagswahlen entworfen und über die Kandidaten, 
ſoweit dieſelben nicht ſchon wie in Mannheim und Lörrach no⸗ 


minirt ſind, eine Einigung erzielt werden. Seitens der deutſchen 
Volkspartei hat der württembergiſche Landtagsabgeordnete 
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tagsabgeordneter Rickert ſein Erſcheinen zugeſagt. Die Leitung 
des Ganzen liegt in den Händen des Landtagsabgeordneten 
Muſer in Offenburg. 


furter Journals“ über Mittheilungen, die in Aden Kapitän⸗ 
Lieutenant Ruſt über den Untergang der Petersſchen Er- 
pedition gemacht haben ſoll, wird vom Ausſchuß des Emin 
Paſcha⸗Komites geſchrieben: 

„An dieſer Schauergeſchichte iſt kein wahres Wort! Kapitän⸗ 
Ausſchuß des deutſchen Emin Paſcha-Komites 
Der Bericht iſt unterm 18. Dezember von Aden aus abgeſchickt, am 


ſich daraus folgende Daten. Am 18. September fuhr Ruſt mit 11 
Booten, in welchen die für Peters beſtimmten Vorräthe an Tauſch⸗ 
waaren 2c. geladen waren, von Ngao aus den Tanafluß aufwärts. 
In Kenakombe, wo er ein Lager bezogen hatte, verbrannte ihm 
gegen Ende September ein Theil der Waaren. 


üppigen Urwald. Am 7, November ſchickte er Boten 
mußte aber, ohne die Rückkunft dieſer Boten abwarten zu 
wegen heftiger Erkrankung ſich zur Umkehr nach der Küſte ent⸗ 


an Peters, 


entfernt geweſen ſein. Er ließ die für Peters beſtimmten Vorräthe 


an. Unterwegs von heftigem Fieber heimgeſucht, fuhr er Tag und 


am 22. November Herr O. Borchert, der ſich auf der Reiſe zu Dr. 


ſein. Davon, daß ihm ungünſtige Nachrichten 
des Dr. Peters zugekommen ſeien, ſteht 
Berichte keine Silbe! In einem 
zember, mit welchem Ruſt 
legt er die ſeiner Zeit durch 


— — 


in 


rn 


wider⸗ 


ſeinen Bexicht einſandte, 
Telegraphen⸗ 


das Wolff'ſche 


. 


een: 


ſammenhang gebracht worden. Er, Ruſt, habe ſich dies Ausblei⸗ 
ben daraus erklärt, daß Peters nach, Abgang der Boten weiter ge⸗ 


Grunde liege, jedenfalls für ſtark übertrieben. 

Wie ſehr die engliſchen Kolonialchauviniſten ihr neues 
Reich im Innern von Südafrika auf Sand gebaut haben, zeigt 
ſich jetzt. 


e 


dem Herrn Rhodes eine Konzeſſion zur Ausbeutung der Gold⸗ 
lager gegeben, welche dieſer Herr an die neulich gegründete 
Geſellſchaft abgetreten hat. Nun will der König dieſe Konzeſ⸗ 
ſion rückgängig machen, hauptſächlich unter dem Einfluß ſeiner 
30 000 jungen Krieger, welche ihm vorwerfen, er habe ſein Land 
an die Weißen verkauft. Einem vom 9. September datirten 
Privatbriefe entnimmt man, daß die Engländer ſich darauf ge⸗ 
faßt machen, mit den kriegeriſchen und wilden Matabili kämpfen 
zu müſſen. Leicht wird ihnen das nicht werden, denn die 
Matabili ſind eine Kolonie der Sulu, mit denen die Engländer 
einen harten Strauß ausgefochten haben. 

Weitere Mittheilungen aus Rom beſtätigen die Ver⸗ 
muthung, daß der Attentäter Tanered Vita nicht ernſt zu 
nehmen iſt. Er geſtand, lediglich Skandal beabſichtigt zu haben, 
weil das Unterrichtsminiſterium ſeine vermeintlich großartigen 
Entdeckungen abgelehnt habe. Eine Darlegung derſelben, unter⸗ 
miſcht mit Schmähungen gegen den früheren Miniſter Coppino 
und den Unterſtaatsſekretär Mariotti, hatte er vor acht Tagen 
dem Chefredakteur der „Tribuna“ übergeben. Es war ein 
Schriftſtück von 691 Seiten, das auch die Ankündigung eines 
großen Skandals enthielt, aber unbeachtet blieb. Der Thäter 
erſcheint, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, überſpannt, aber 
nicht bösartig. Die metallene Pulverflaſche enthält nach ſeiner 

glaublichen Angabe eine unſchädliche Miſchung von Petroleum 
und Firniß. Die königliche Familie, während des Prunkmahls 
von der That benachrichtigt, blieb völlig ruhig. Jede Abſicht 
eines Mordangriffs oder einer politiſchen Kundgebung ſcheint 
ausgeſchloſſen zu fein. Die Narrheit des römiſchen Bomben⸗ 
gattentäters zeigt ſich auch darin, daß er zehn Tage vor dem 
Attentat der Redaktion der „Tribuna“ ein nn 
Aktenſtück mit der Bitte überbrachte, daſſelbe zu öffnen, ſobald 
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zur Polizei⸗Direktion und ſtellte die Identität des Verhafteten 
mit jenem eigenthümlichen Beſucher feſt. Die Aktenſtücke ent⸗ 
halten nichts als verworren abgefaßte bittere Beſchwerden gegen 
den Unterrichtsminiſter. Auch hat ſich, wie geſtern bereits tele⸗ 
graphiſch aus Rom gemeldet wurde, die Flüſſigkeit, mit welcher 
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Konrad Hausmann, ſeitens der deutſch⸗freiſinnigen Partei Reichs⸗ 


Zu der geſtern von uns reproduzirten Notiz des „Frank- 


30. Dezember vorigen Jahres hier angelangt und wird morgen in 
der „Deutſchen Kolonial⸗Zeitung“ veröffentlicht werden. Es ergeben“ 


an ſeinem letzten Lagerplatz unter Bewachung zurück und trat am 
12. November mit geringer Begleitung die Rückfahrt auf dem Tana 


Nacht, meiſt bewußtlos, den Fluß herab und traf im elendeſten Zu⸗ 
ſtande in Wakoleſſa bei Mitole am 17. November ein, dort fand ihn 


Peters befand. Ruſt kehrte nach Lamu und von da nach Aden zu⸗ 
rück und wird wahrſcheinlich jetzt auf der Reiſe nach Deutſchland 
über das Schickſal 
Fan dem Ruſt'ſchen 
Schreiben d. q Aden. 18. De⸗ der Revolution erſchien, ſind die Thatſachen von der Regierung 
in der ſchamloſeſten Weiſe entſtellt worden. 
Bureau verbreitete, ihm durch die Kölniſche Zeitung in Aden bekannt 
gewordene Mittheilung, daß er ſich dahin geäußert habe, er glaube 
an den Tod von Peters, weil ſeine Boten, nicht wiedergekommen 
ſeien. Nicht von ihm, ſondern von anderer Seite (damit iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der englische Vize-Konſul in Lamu gemeint) ſei das Aus⸗ 
bleiben feiner Boten mit dem angeblichen Tode von Peters in Zu⸗ 


fie von ihm hören ſollte. Die Redaktion der „Tribuna“ ging 


erſt hat Herr v. Giers feinem Schreiben an den Grafen Greppi 


leidigung Braſiliens berichtet, welche an das Vorgehen des 
Lieutenant Ruſt hat über ſeine Tanafahrt an den geſchäftsführenden sn | N 9 geh x 
eingehend berichtet. 


lichkeiten für den braſilianiſchen Geſandtenpoſten in Petersburg 
mit dem Erſuchen unterbreitet, einen daraus zu wählen. 
Miniſter antwortete, daß der Kaiſer die neue braſilianiſche Re⸗ 
8 über a en. Er ſetzte alsbald 
die Fahrt flußaufwärts fort, von Mui (30. Oktober) ab immer durch Erklärung für ſehr unwahrſcheinlich halten müſſen, wenn nicht 
zu können, gleichzeitig das ruſſiſche Amtsblatt, der „Prawitelſtwennyi Weſt⸗ 
5 nik“ eine Korreſpondenz aus Rio de Janeiro veröffentlichte, in 
ſchließen. Ruſt kann damals nur wenige Tagemärſche von Peters 


proklamirte, und dann einige Journgliſten, welche die interimiſti⸗ 
zogen ſei; die Nachricht von der Vernichtung der Peters'ſchen Expe⸗ ſche Regierung um Gewehre zur Aufrechterhaltung der neuen 
dition halte er, wenn auch vielleicht ein wirklicher Vorgang zu [Ordnung gebeten hatten.“ Den Braſilianern wird es nichts 
ſchaden, wenn ihre neue Regierung von Rußland nicht anerkannt 
wird, aber das ganze Vorgehen des Petersburger Kabinets iſt 
ſo bezeichnend, daß es auch in Europa nicht unbeachtet bleiben 
zt. Aus Matabililand treffen Nachrichten ein, welche ſollte. f 
für die ſüdafrikaniſche Handelsgeſellſchaft wenig ermuthigend 
ſind. Der grauſame König Lobengula hatte vor einem Jahre 


ſich direkt an den ruſſiſchen Miniſter für auswärtige Angele⸗ 
genheiten und unterbreitete ihm mehrere Namen von Perſönlich⸗ 
keiten für den braſilianiſchen Geſandtenpoſten in Petersburg mit 
dem Erſuchen, einen daraus zu wählen. 
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Uhr Vormittags, für 


die von Tancred Vita auf dem Quirinalplatze | hingeworfene 
Büchſe gefüllt war, bei der nunmehr vorgenommenen chemiſchen 
Analyſe als eine durchaus unſchädliche und ungefährliche ers 
wieſen. : 

Die gegenwärtige ruſſiſche Diplomatie ſcheint immer 
mehr an Halt und Gehalt zu verlieren. Vor wenigen Tagen 
über die Politik Italiens eine Deutung geben müſſen, welche Be 
ſonſt Niemand herausfinden kann, und nun wird über eine Be⸗ 


Kaiſers Nikolai I. gegen Napoleon III. erinnert. Wie nämlich 
dem „Daily Telegraph“ aus Petersburg gemeldet wird, hatte 
ſich die braſilianiſche Regierung direkt an den ruſſiſchen Miniſter 
des Aeußeren gewendet und ihm mehrere Namen von Perſön⸗ 


Der 


gierung niemals anerkennen würde.“ Man würde eine ſolche 
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welcher die neue braſilianiſche Regierung in der ärgſten Weiſe 


beſchimpft und derſelben die ſchlimmſten Dinge nachgeſagt werden. 9 
So wird dort berichtet, daß mehr als 16 Matroſen dafür er⸗ 1 
ſchoſſen worden ſeien, weil fie die Soldaten hinderten, die kaiſer? 
liche Krone von dem Gebäude des Marineminiſteriums abzureißen. 
Dann heißt es wörtlich weiter: „Alle Ausdrücke des Unwillens 
Seitens des gemeinen Volkes werden von der Polizei unbarm⸗ 4 
herzig beſtraft. So find bereits für den bloßen Ruf „es lebe 
die Monarchie“ mehrere Perſonen, hierunter auch ein Frauen⸗ 1 


zimmer erſchoſſen worden. In der Proklamation, die am Tage 


Sie erklärte, die 
Abſetzung der kaiſerlichen Dynaſtie und die Aufhebung der Mon⸗ 
archie habe mit der Zuſtimmung des Volkes ſtattgefunden. 9 
Dieſes Volk bildeten, abgeſehen von den Hauptbetheiligten den 
Umwälzung, der Republikaner Silva Jardin nebſt einer Handvoll 
Geſinnungsgenoſſen, der in der Munizipalkammer die Republik 
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Der Gunſt des Zaren muß die Republik Braſilien 
entbehren. Aus Petersburg wird dem „Daily Telegraph“ 
unterm 30. d. gemeldet: „Die braſilianiſche Regierung wendete 


ee 


Der Miniſter ante 

wortete, daß der Kaiſer die neue braſilianiſche Regierung nie⸗ 
mals anerkennen würde.“ Die braſilianiſchen Republikaner 

werden ſich wohl über die Nichtanerkennung ihres Staates 
durch den Selbſtherrſcher aller Reußen zu tröſten wiſſen. 
Gedeiht doch auch Bulgarien ganz gut ohne dieſelbe, trotzdem 
der kleine Slavenſtaat an der Donau in der unmittelbaren 
Nachbarſchaft Rußlands ſich befindet. Es zeigt ſich übrigens 
mehr und mehr, welch ſchweren Fehler die proviſoriſche Regie⸗ 
rung in Rio de Janeiro durch die Hinausſchiebung der allge⸗ 
meinen Wahlen beging. Briefe und Zeitungen aus Braſilien 
melden nämlich, daß die proviſoriſche Regierung aus allen 


bekannt geweſen iſt, daß die engliſche Geſellſchaft über arabiſche 
Truppen verfügte. Wenn gemeldet wird, daß die deutſchen Ber 
hörden dem Sultan von Witu den Rath gegeben hätten, das 


ſtreitige Gebiet ruhig zu räumen, ſo kann das aller⸗ 
dings den Sinn haben, daß deutſcherſeits die Berechtigung der 
Anſprüche der engliſchen Geſellſchaft, welche ſich auf die Ab⸗ 
machung von 1886 beruft, anerkannt wird. In hieſigen kolo⸗ 
nialpolitiſchen Kreiſen dagegen wird angenommen, daß der Rath 
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der deutſchen Behörden lediglich bezweckt habe, einem bewaffne⸗ 
en Konflikt aus dem Wege zu gehen, um die ſtreitige Frage 
auf diplomatiſchem Wege zum Austrag zu bringen. — — Ueber 
die Stellung, welche die nationalliberale Partei bei der 
zweiten Berathung des Sozialiſtengeſetzes im Plenum 
einnehmen wird, werden die entſcheidenden Be⸗ 
Be Beſchlüſſe erſt nach Zuſammentritt des Reichstags erfolgen 
können. Die Erklärungen, die in der Kommiſſion bei der zweiten 
Leſung ſeitens der nationalliberalen Mitglieder abgegeben worden 
find, bedürfen umſomehr der Gutheißung durch die Fraktion, 
als in den Tagen, in denen die zweite Leſung ſtattfand, eine 
Reihe von leitenden Mitgliedern der Partei, u. a. Herr v. Ben⸗ 
nigſen und Herr Miguel, Berufsgeſchäfte halber beurlaubt 
waren. Unter dieſen Umſtänden kann man den Erörterungen 
in der Preſſe nur eine ſehr bedingte Bedeutung beilegen. Immer⸗ 
hin iſt es bemerkenswerth, daß ſchon jetzt auf die Mönglichkeit 
hingewieſen wird, die Meinungsverſchiedenheiten bez. der Aus⸗ 
weiſungsbefugniß dadurch zu umgehen, daß das neue Geſetz 
ebenſo wie das bisherige, aber unter Wiederherſtellung der 
Ausdeiſungsbefugniß nur auf kurze Zeit, etwa 2 Jahre, be⸗ 
5 ſchloſſen werde. Die Hauptfrage iſt freilich die, ob die 
Reegierung geneigt ift, auf dieſe Brücke zu treten. Der preußiſche 
Miniſter des Innern hat im Plenum ſowohl, wie in der Kom⸗ 
miſſion in unzweideutiger Weiſe ausgeführt, daß die Milderungen, 
welche die Vorlage beantragt, nur dann zuläſſig erſchienen, 
wenn durch die dauernde Bewilligung des Geſetzes 
die Wirkung deſſelben erheblich verſtärkt werde. Hält 
die Regierung an dieſer Auffaſſung feſt, ſo würde ſie die 
Bewilligung des modifizirten Geſetzes auf zwei Jahre 
ebenſowohl als eine indirekte Ablehnung der Vorlage anſehen 
müſſen, wie die Abnahme derſelben ohne die Ausweiſungs⸗ 
befugniß. Es bleibe dann freilich noch der andere Ausweg, näm⸗ 
lich die Verlängerung des beſtehenden Geſetzes auf 2 Jahre, mit 
anderen Worten die Aufrechterhaltung des status quo. Es 
würde dann freilich das Eigenthümliche eintreten, daß der Re⸗ 
gierung Vollmachten ertheilt würden, von denen dieſelbe bisher 
kaum Gebrauch gemacht hat, und die ſie ſelbſt in ihrer Vorlage 
als entbehrlich bezeichnet. Für die Regierung kommt dann frei⸗ 
llich noch in Betracht, daß das beſtehende Geſetz ohnehin noch 
bis Ende September d. J. in Kraft bleibt, daß ſie alſo durch 
Zuſtimmung zur Verlängerung deſſelben auf zwei Jahre auf den 
Verſuch verzichten würde, von dem neuen Reichstag das zu er⸗ 
langen, was ſie z. Z. durchzuführen nicht im Stande iſt. Von 
Seiten derjenigen, welche für eine proviſoriſche Verlängerung ein⸗ 
treten, wird freilich geltend gemacht, daß das Mißlingen einer 
Veerſtändigung über das Ssozialiſtengeſetz einen Keil in das 
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Frage ſind bisher rein ſachlich und ohne jede Leidenſchaftlichkeit 
geführt worden und es iſt nicht anzunehmen, daß eine Ver⸗ 
tagung der Entſcheidung bis zum neuen Reichstage daran etwas 
üöändern werde. 


. 


als Souverain und Oberhaupt des hohen Ordens vom ſchwar⸗ 
zen Adler mit einer Anzahl kapitelfähiger Ritter im Schloſſe 
die Inveſtitur von neu ernannten Rittern dieſes Ordens vor⸗ 
nehmen und im Kapitelſaal ein Kapitel abhalten. 

— Die Kaiſerin begleitete vorgeſtern Abend ihre Mutter, 

die Herzogin Adelhaid zu Schleswig⸗Holſtein, welche Berlin 
wieder verließ, um nach Dresden zurückzukehren, bis zum An⸗ 
halter Bahnhof. 
Bei der Kaiſerin Auguſta fand geſtern Nachmittag, 
früherem Gebrauch entſprechend, ein Mahl ſtatt, zu welchem die 
zur Zeit hier anweſenden kommandirenden Generale, ſowie 
die Generalfeldmarſchälle Graf Moltke und Graf Blumen⸗ 
thal, der Kriegsminiſter General v. Verdy du Vernois und 
der Chef des Generalſtabes Graf v. Walderſee eingeladen 
worden ſind. 

— Mit Bezug auf die allerhöchſte Verordnung vom 
30. Dezember v. I., durch welche die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der 
Abgeordneten, auf den 15. d. M. in die Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind, macht der 
Miniſter Herrfurth bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung 
über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung in dem Bureau 
des Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten am 14. d. M. in den Stunden von 8 Uhr früh bis 
8 Uhr Abends und am 15. d. M. in den Morgenſtunden von 
8 Uhr ab offen liegen wird. In dieſen Bureaux werden auch 
die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben 
und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf die⸗ 
ſelbe gemacht werden. 

— Zur Frage der Reform der ländlichen Gemeinde— 
Ordnungen wird offiziös geſchrieben: „Bereits früher iſt ge⸗ 
meldet, daß auf Grund günſtiger Erfahrungen namentlich in 
der Provinz Poſen die Behörden angewieſen ſind, zunächſt die 


N: Berliner Brief 
von Otto Felſing. 
Berlin, 3. Januar 1890. 
(Nachdruck verboten.) 

oh In der Neujahrsnacht, jo um die zwölfte Stunde, habe 
ich etwas ſehr Merkwürdiges erlebt — doch nein, ſo will ich 
nicht beginnen, denn in dieſer Manier oder einer ganz ähnlichen 
fangen alle erdichteten (oder doch mindeſtens erfundenen) Sil⸗ 
veſter⸗Geſchichten „unter dem Strich“ an, und ich habe Ihnen 
ja etwas Wahrhaftiges, wirklich und nicht nur in der Phan⸗ 
taſie Erlebtes zu erzählen: nämlich die mir verwunderliche 
Thatſache, daß, ſoweit ich das zu beobachten Gelegenheit hatte 
und von Anderen hörte, dieſe Neujahrsnacht in einer nicht 
nur ungewohnten, ſondern ſogar merkwürdigen Ruhe verlief, 
einer ſehr merkwürdigen ſogar! Mir iſt in früheren Jahren ſo 
manch liebes Mal um die Silveſter⸗Mitternachtsſtunde der Hut 
von „freundlichen“ Neujahrs⸗Wünſchern „angetrieben“ worden, 
mir haben dieſe eine Droſchke geſtürmt, in der ich mit einer 
beim Herannahen der Horde zitternden Dame ſaß, die ich aus 
einer Geſellſchaft „unverſehrt“ nach Haufe zu bringen hatte 
verſprechen müſſen, mir tft jogar einmal das Vergnügen zu 
Theil geworden, in der Neujahrsnacht mit vielen Anderen 
Z wiſchen zwei Abtheilungen berittener Schutzleute genommen zu 
werden, welche die „Linden“ — die ich nothwendiger Weiſe 
ßpaſſiren mußte — „jäubern“ ſollten und nun 
IS en Sie ſich, meine verehrten Leſerinnen und Leſer, 
wie nach ſolchen Erfahrungen die Thatſache auf mich wirken 
mußte, daß mir in der vergangenen Neujahrsnacht auf dem 
Heimwege vom Theaterbeſuche und der nachfolgenden Abend⸗ 
mahlzeit in einem faſt gänzlich leeren, ſonſt freilich „geſteckt“ 
vollen Reſtaurant, kein einziger Menſch den Weg vertrat und 
mir fein „Proſt Neujahr, 5 Iroſchen her!!!” entgegenbrüllte, 
ja daß ich auf einer enormen Strecke (die ganze Leipziger und 
Potsdamer Straße entlang) nicht hundert Menſchen begegnete 
und alle dieſe an uns Heimſtrebenden vorübergingen, ohne auch 
„einen einzigen Ton zu riskiren“! Weit und breit war 
Rowdy zu ſehen, keiner der vielen in Doppelpoſten die 
aßen auf⸗ und nieder-patroulfirenden Schutzleute hatte einen 
jeitörer am „Kanthaken“ gepackt und a ihn unter 


31 Gefolge von Hunderten ſeiner johlenden Freunde und Neu⸗ 

gierigen zur a Wache, kein Menſch ſchoß mit alten Are 
rolen in die Lüfte und erſchreckte dadurch die „Damen der 
Straße“, denn es waren, Wunder über Wunder, weder Leute 


von dieſen Dreien ſaßen ſogar zwei im ſelbigen Wagen! 


mit Terzerolen noch auch dieſe Damen auf den ihnen ange⸗ 
ſtammten Straßen zu ſehen, und ſchließlich fand vor keinem 
einzigen der vielen Lokale dieſer Gegend ein Kampf zwiſchen 
Trupps von hinein- und hinauswollenden Punſchbegierigen ſtatt! 
Und was das Merkwürdigſte war, das war der Umſtand, daß 
ſich nicht einmal an den Halteſtellen der Pferdebahnen ſolche 
Kämpfe des Publikums abſpielten, wie man ſie doch ſonſt im 
ganzen Verlaufe des Jahres Abend für Abend und Mitternacht für 
Mitternacht mitanzuſehen oder gar mitzuerdulden gezwungen iſt! 
Die Pferdebahnwagen gingen nämlich, gleichviel, ob ſie nun „in 
die Stadt“ oder „aus der Stadt“ fuhren, zum großen Theil 
vollkommen leer: in 7 Wagen zählte ich 3 Paſſagiere, 80 
J 

muß geſtehen, daß ſolch ein Straßenbild in der Silveſternacht 
Berlins mich vollkommen verblüffte und ich mir den Kopf über 
die Urſachen dieſer Silveſtermerkwürdigkeit ſo zermarterte, daß er 
mir am Neujahrsmorgen faſt jo wüſt war, als hätte ich die zehn⸗ 
fache Anzahl von Gläſern „geſchlückert“, als ich in Wahrheit 
gethan! Auch heute iſt mir die Leerheit der Straßen, Lokale, 
Pferdebahnwagen u. ſ. w. u. ſ. w. noch abſolut unklar ... ich 
finde keine Gründe dafür, ſelbſt dann nicht, wenn ich an den 


die Na⸗ 


warnenden Erlaß des Berliner Polizei-Präſidenten v. Richthofen 


und an die Influenza denke!“) In den Theatern ſoll es am 
Silveſterabend freilich anders als auf den Straßen ausgeſehen 
haben; ich ſelber kann in dieſer Hinſicht als Augenzeuge nur 
von einem einzigen Theater ſprechen, da ich, ſelbſt in der 
punſchſeligen Silveſternacht nicht die Eigenſchaft beſitze, „doppelt 
zu ſehen“. So kann ich denu nur berichten, daß Barnays 
„Berliner Theater“ gedrückt voll, wahrſcheinlich halb aus⸗ 
verkauft, halb ausverſchenkt war, trotzdem ein „uraltes 
Stück“ gegeben wurde. Daſſelbe hatte leider keinen 
vollen Erfolg, wenngleich es luſtig war und ſich das 
Publikum in der ihm an ſolchen Theater - Abenden, 
naturgemäß innewohnenden heiteren, beifallsfrohen Stimmung 
befand; es war ſo etwas wie ein Viertel Achtungserfolg plus 
einem Viertel Poſſenerfolg, den Calderons „Dame Kobold“ 
in der Verdeutſchung und Bühnen⸗Einrichtung Wilbrandts er⸗ 
zielte. ... zu meinem Bedauern muß ich das einräumen 
und zugleich erklären, daß ich es nur zu gut begreife! Denn 
) Wie ich ſoeben nach Beendigung dieſes Bri { 
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‚eine nde Verminderung des meiſt umala: 
„Silveſter⸗Ulks“ zu konſtatiren germeen fein. ar un un 


n 


Beſeitigung der auf dem platten Lande der Oſtprovinzen ob⸗ 
waltenden Mißſtände bezüglich der Bildung und Abgrenzung 
der Orts- oder Urgemeinden auf dem Wege freiwilligen 
Vereinbarung planmäßig in die Hand zu nehmen. Es 
handelt ſich dabei vorzugsweiſe um die allzu kleinen Guts⸗ und 
Gemeindebezirke, die im Gemenge liegenden Bezirke dieſer Art und 
diejenigen Gutsbezirke, welche nach ihrer Größe und Bevölke⸗ 
rung und durch die Zerſplitterung an mehrere Eigenthümer die 
Voraus ſetzungen für die ſelbſtändigen Gutsbezirke verloren 
haben. Die Abſicht, zunächſt zu erproben, wie weit die bei 
einer geſetzlichen Neuordnung der Kommunalverhältniſſe des 
platten Landes zu verfolgenden Ziele ſich auf dem Verwaltungs⸗ 
wege erreichen laſſen, beſchränkt ſich aber nicht auf die Bildung 
der Urgemeinden. Nachdem namentlich in einem Kreiſe der 
Provinz Sachſen die Bildung von Zweckverbänden aus 
Gütern und Gemeinden für die wichtigſten kommunalen 
Aufgaben, insbeſondere Schul-, Wege- und Armenweſen auf 
dem Wege der Freiwilligkeit in jo weitem Umfange ſtattge⸗ 
funden hat, daß die kommunale Iſolirung der Gutsbezirke und: 
Gemeinden dort geradezu eine Ausnahme bildet, find die Be⸗ 
hörden veranlaßt worden, an der Hand dieſer Erfahrung und 
unter Zugrundelegung des dabei befolgten Syſtems die frei⸗ 
willige Bildung derartiger Zweckverbände, ſoweit eine ſolche 
im öffentlichen Intereſſe liegt, planmäßig anzuregen. 

— Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen einen Brief aus 
Bagamoyo vom 12. November, welcher vor der Gefangen⸗ 
nahme Buſchiris geſchrieben iſt und einige Aufſchlüſſe über 
die verzweifelte Lage enthält, in der ſich Buſchiri in der letzten 
Dai vor ſeiner Gefangennahme befand. Es heißt in dem. 

riefe: 

Die Nachrichten über Buſchiris Verbleiben ſin > 
ſtimmt, jo viel ach ſteht el a er aus dem Sue 
mehr zu erwarten hat. Die Maſitis (nach anderer Anſicht ſind die 
Krieger pon Pombo nicht Maſiti, ſondern Waheheneger geweſen) be⸗ 
drohen ihn mit ihrer Rache, der große Häuptling Kingo iſt ſein ge⸗ 
ſchworener Feind, in die Länder der Maſſai wird er ſich nicht wa⸗ 
gen, es bleibt ihm alſo nur der Rückzug zur Küſte, die jedoch durch 
unſere Stationen ſo gut bewacht iſt, daß ſeine Annäherung uns 
ſchon Tage vorher bekannt wird. Die neueſten Nachrichten lauten jetzt 
dahin, daß Buſchiri nördlich von Mandera ſich aufhalte. Wahr⸗ 
ſcheinlich verſuchte er vergeblich, ſich feinen Freunden in Saadani 
anzuſchließen; die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er dem⸗ 
nächſt an irgend einem Küſtenplatze einen Fluchtperſuch machen wird, 


um mit einem Schiffe nach einem nördlicheren Platze zu entkommen 


Die früher beabſichtigte Anlage einer Station mit Fort in Saadani 
iſt endgiltig aufgegeben worden, Ae e der Küſtenplatz Mkwaya 
eine befeſtigte Station erhalten. In Mpwapwa ſind die Offiziere 
0 Rochus Schinia und v. Medem mit circa 100 Mann zurückge⸗ 
blieben, um eine befeſtigte Station zum Schutz der Karawanenſtraße 
anzulegen; der Bau der Feſtungswerke iſt beinahe vollendet, und fo 
iſt denn das erſte Bollwerk der Deutſchen im Innern Afrikas bald 
chung An der Küſte nimmt der Handel einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung. 

— In nächſter Zeit ſoll eine weſentliche Aenderung in der 
Stellung der höheren katholiſchen Militärgeiſtlichen 
eintreten und eine Gleichſtellung mit den evangeliſchen Militär⸗ 
geiſtlichen erfolgen. Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird hierüber gefchrieben: 

0 iſt bei jedem der zwölf preußiſchen Armeekorps — ein⸗ 
ſchließlich Elſaß⸗Lothringen — ein evangeliſcher Oberpfarrer ange⸗ 
jtellt, der etwa die Stellung eines Superintendenten den übrigen Geiſt⸗ 
lichen des Armeekorps gegenüber einnimmt und gewiſſe Aufſichtsrechte 
über dieſe ausübt, alſo in der That auch amtlich eine hervorragende 
Bedeutung hat. Bei den katholiſchen Militärgeiſtlichen iſt das anders. 
Dieſelben find ſämmtlich gleichgeſtellt und unterſtehen nur der Leitung 


der Umſtand, daß ſich in dieſem Stücke daſſelbe einfache 
Motiv immer und ewig wiederholt, bis der Vorhang fällt, daß, 
die Handlung daher unfagbar dünn iſt, ferner der Umſtand, daß 
die Verwandlungen bei verdunkelter Bühne jedesmal allzulange 
Zeit gebrauchten, trotzdem es ſich immer nur um zwei Zimmer⸗ 
Ausſtattungen ganz einfacher Art handelte — ſie mußten das 
Publikum im Ganzen und Großen um die Stimmung bringen, 
die es mit in das Theater hineingenommen hatte! Denn, das 
weiß man ja, das Gros des Theaterpublikums hat für den 
Hauptvorzug eines Stückes wie dieſes kein Organ: es em⸗ 
pfindet den Reiz einer ſchönen (wenn auch hier manchmal ein 
wenig überladenen) dichteriſchen Sprache nicht, es überhört die 
vielen Feinheiten des Dialogs und will weiter nichts als. 
Handlung und wieder Handlung .. gerade fo, wie das Gros 
des romanleſenden Publikums um der „Geſchichte“ willen haſtig 
die Bände durchjagt und ſich aus der Sprache des Autors 
ebenſowenig etwas macht wie aus der Charakteriſtik der 
Figuren! Gegen eine ſolche, die Vorzüge des Stücks nicht 
würdigende große Mehrzahl der Zuſchauer 
lich die von der muſik⸗gleichen Vers ſprache entzückte 
Minderzahl nicht aufkommen, und ſo würde Calderons, 
von einem Wilb randt neu geformtes Opus vielleicht gar eine 
ſtarke Niederlage erlitten haben, wenn nicht der Hanswurſt 
(bei den Spaniern wie ſpäter auch in Deutſchland als Diener- 
Figur gegeben) mit feiner komiſchen Dummheit und Aengſtlich⸗ 
keit eben jene vorhin erwähnte Majorität zum Lachen gebracht 
hätte, während ſich die Minorität nur aus Gründen literar⸗ 
hiſtoriſcher Kenntniß entſchließen konnte, dieſe ſich durch alle 
Akte hinziehenden Hanswurſtereien nicht auszuziſchen. Das 
Ganze iſt ein Hin und Her in fortwährender Wiederkehr! Wäre 
es luſtiger als es iſt, und gingen die Verwandlungen der 
Zimmer ſehr viel raſcher von ſtatten, als es im „Berliner 
Theater“ geſchah, ſo hätten auch dieſe ſich ewig wiederholenden 
Szenen vielleicht einen Erfolg erzielen können; ſo aber, da 
ihr eigentlicher Werth nur in der fein geſchliffenen, goldſchim⸗ 
mernden, wenn auch für die verſchiedenen Perſonen zu wenig 
charakteriſtiſch gehaltenen Sprache beſtand, die eben von der großen 
Mehrzahl des Publikums nicht gewürdigt zu werden vermag, 
mußten dieſe Szenen an ſich beinahe langweilig erſcheinen 
und es war eine nicht unbedeutende Gefahr vorhanden, daß die 
„Dame Kobold“ ihre Streiche auf Barnay's Bühne am End 
gar nur „einmal hintereinander“ würde treiben können! Dieſer 
Gefahr iſt ja nun freilich durch manchen wirklich komiſch anzu⸗ 


konnte natür⸗ 
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A Biſchofsrang bekleidete Feldpropſt Aßmann bekleidet. 
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des Feldpropſtes eine Stellung, die zur Zeit der Au 1155 
erding 

haben, um wenigſtens äußerlich eine gewiſſe Gleichſtellung mit der 

evangelischen Kira zu erreichen, die älteſten ſechs katholiſchen Mili⸗ 
tärgeiſtlichen den ang eines Oberpfarrers erhalten, aber 
es ſind ihnen nicht die bei ihren evangeliſchen Amtsbrüdern mit 
dieſer Stellung verbundenen Funktionen übertragen. Hierin ſoll 
nun jetzt eine ſchon lange von katholiſcher Seite gewünſchte Aende⸗ 
rung eintreten, d. h. es ſollen die katholiſchen Militäroberpfarrer in 
vollem Umfang mit den evangeliſchen gleichgeſtellt werden und die⸗ 
ſelben Aufſichtsrechte erhalten wie dieſe. Da eine Vermehrung um 
zwei Armeekorps eintritt, ſo wird die Zahl der evangeliſchen Ober⸗ 
pfarrer auf 14 und die der katholiſchen auf 7 erhöht werden, ſo daß 
von letzteren jeder die amtlichen Funktionen für je zwei Armeekorps 
wahrzunehmen haben wird. Da bisher der Titel Oberpfarrer den 
an Dienſtfahren älteſten katholiſchen e ertheilt, die 
amtliche Stellung dadurch aber in keiner Weiſe berührt wurde, fo 
befinden ſich von den zur Zeit dieſen Titel führenden Geiſtlichen 
allerdings zwei durch Zufall an Sitzen von Armeegeneralkommandos; 
die andern aber haben ihren Wohnſitz in kleineren Garniſonorten; 
in einer Provinz befinden ſich 2 Oberpfarrer; in vielen Provinzen 
keiner. Es wird daher eine umfangreiche Verſetzung dieſer Herren 
eintreten müſſen und ſollen auch einzelne ältere Herren, die ſich den 
Anforderungen der neuen Stellung nicht mehr zu unterziehen geneigt 
ſind, auch eine Verſetzung nicht wünſchen, ihren Abſchied zu erbitten 
beabſichtigen. Bei der Neubeſetzung der demnächſt unzweifelhaft 
wichtigen Stellen der Oberpfarrer wird denn auch nicht mehr allein 
auf das Dienſtalter, ſondern in erſter Linie auf hervorragende Be⸗ 
fähigung und Geſchäftsgewandtheit Rückſicht genommen werden. 
Eine Beſoldungsverbeſſerung für die 1 Oberpfarrer, deren 
eur zur Zeit nur 4800 M. beträgt, ſoll übrigens für 
den Augenblick, obwohl ſie von den Betheiligten dringend gewünſcht 
wird, noch nicht in Ausſicht genommen ſein. 

E Bekanntlich war man im Reichsjuſtizamt ſeit längerer Zeit 
mit der Sichtung und Ordnung der überaus zahlreichen Gutachken 
zum bürgerliſchen Geſetzbuch beſchäftigt, welche theils von der 
Regierung eingefordert theils aus eigener Initiative füber⸗ 
ſandt, oder im Druck erſchienen waren. Dieſe ſehr 
umfangreiche Arbeit iſt ſeit einiger Zeit abgeſchloſſen worden und 
ihr Ergebniß, eine höchſt intereſſante ſyſtematiſch geordnete Ueberſicht 
der Gutachten, iſt, wie man uns berichtet, jetzt den Einzelregierun⸗ 
pen zur Benutzung bei ihrer Stellungnahme zu dem Entwurfe über⸗ 
andt worden. Es iſt anzunehmen, daß nach den jetzt getroffenen 
fe die weiteren Arbeiten, bezüglich des bürgerlichen Ge⸗ 
een in dieſem Jahre in erſichtlicher Weiſe werden gefördert 
werden. 

— Der Deutſche Fiſchereiverein, der ſich unſtreitig um die 
Hebung unferer Fiſchzucht die größten Verdienſte erworben hat, 
hat neuerdings Preiſe für die beſte Löſung der Frage ausgeſchrieben, 
wie am ſicherſten und erfolgreichſten die rieſigen Schätze an Nah⸗ 
rungsſtoffen einer Bodenfläche ausgenutzt werden, welche im Sommer 
mit Waſſer bedeckt, im Winter völlig trocken gelegt iſt. — Auch ge⸗ 
denkt man im Vereine nicht nur die an der Elbe unternommene 
Nordſee⸗Schnäpelzucht zu erweitern und zu dieſem Zwecke beziehungs⸗ 
weiſe zur Errichtung einer Brutanſtalt vom Staate Mittel zu er⸗ 
bitten, ſondern auch in Weſer und Elbe Verſuche mit der Maifiſch⸗ 
und Störzucht anzuſtellen. Man glaubt auch in letzterer Beziehung 
bald auf einigen a rechnen zu können. Schließlich hat der Verein 
ſeine preußiſchen Mitglieder erſucht, die wichtige Frage der Adja⸗ 

entenfiſcherei zu prüfen und wenn nöthig, dahin zu wirken, daß von 

erden der Antrag auf Beſchränkung der Adjazenten⸗ 

fiſcherei geſtellt wird. Das Landesökonomiekollegium hat bekanntlich 

in dieſer Fa den Beſchluß gefaßt, daß die Fiſchereiverhältniſſe in 

einzelnen Landestheilen es nothwendig erſcheinen laſſen, die Aus⸗ 

übung der Adjazentenfiſcherei zu beſchränken, ſofern die betreffenden 
Provinzialvertretungen dies beantragen. 


Frankreich. 
* Paris, 3. Januar. Am 27. d., dem Jahrestage der 
Wahl Boulangers, wird, wie man dem „B. T.“ berichtet, 
von ſeinen Parteigängern ein großes Banket am See Saint 


’ 


itel und 


ſehenden Hanswurſtſpaß begegnet worden, namentlich durch das 


ſehr geſchickt gemachte Angſt⸗Zittern des Leuchter tragenden Dar⸗ 
ſtellers Herrn Jelenko's); dennoch aber wird der Maſchinen⸗ 
meiſter und der Regiſſeur des „Berliner Theaters“ nicht allzu 
lange Zeit haben, ſich gerade an dieſem Stücke in der Beiden noch 
ſtark gebrechenden Kunſt zu üben, mit genügender Schnelle auf 
verdunkelter Bühne ein Zimmer in das andere zu verwandeln. 
— Viel verſtändiger als dieſes wegen ſeiner Länge nicht im 
eringſten beſſer als ein „Zwiſchen-Vorhang“ wirkende Verdun⸗ 
keln und das trotzdem zu ſehende Herumkrabbeln von Stühlen 
tragenden Theaterdienern und dergl., wäre es, wenn man der⸗ 
artige Stücke (namentlich wenn es ſich nur um zwei Zimmer 
handelt), ſo inſcenirte, daß auf der Bühne ein Zimmer ſtünde, 
und über dieſem, auf dem Schnürboden, ſchon das andere fix 
und fertig hergerichtete Platz hätte, bis es gebraucht würde; 
dann könnte man es einfach in Sekundenſchnelle herunter⸗ 
laſſen, während das wegzuräumende ebenſoſchnell in die Ver 
ſenkung ſpedirt werden könnte — natürlich auch bei Verdunke 
lung der Bühne, aber bei einer ſo kurzen, daß man nicht aus 
der Illuſion geriſſen würde! Freilich, dazu gehört eine be⸗ 
ſonders eingerichtete Maſchinerie und der genügende Raum unter 
wie über der Bühne; und Beides wird wohl das ja nicht neu⸗, 
ſondern nur umgebaute „Berliner Theater“ nicht beſitzen! — 

Im „Reſidenz⸗Theater“ wurde an demſelben und den folgenden 
Tagen Augiers ſittlich ernſtes Ehebruchs-Schauſpiel „Die 
arme Löwin“ (trefflich verdeutſcht von Paul Lindau) zur Auf⸗ 
führung gebracht. Augiers machtvolle Schöpfung iſt nicht nur 
ein vorzüglich gebautes und von meiſterhaft gezeichneten, leib⸗ 
haftigen Perſonen getragenes Drama, ſondern es enthält auch 
eine ihrer Wirkung ſichere moraliſche Verwarnung — aller⸗ 
dings mehr für die franzöſiſche, als für die deutſche Mädchen⸗ 
Erziehung! 

Ich brauchte Ihnen das ja ſchon ältere Stück hier nicht 
zu ſkizziren denn Sie werden es ja kennen), wenn ich es nicht 
für die jüngere Generation thun müßte, welche beim erſten 
Auftauchen dieſes ſo ganz anders als die übrigen franzöſi⸗ 
ſchen Ehebruchsſtücke geſtalteten Werkes in Deutſchland — 
etwa drei Jahre nach Beendigung des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Krieges — noch nicht theaterfähig oder doch noch nicht 
fähig war, die Moral des Stückes heraus zu fühlen. 
für dieſe ſei alſo hier angemerkt, daß es ſich aufbaut 
auf mächtigen Konflikten, hervorgegangen aus der Vergnügungs⸗ 
und Verſchwendungsſucht der ihren Mann faſt naiv, jedenfalls 
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von 1887 nur 161 Stimmen weniger, 


ganz ohne Gewiſſensbiſſe betrügenden Frau des Notariatsvor⸗ 
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Fargeau bei Paris abgehalten, bei welchem ein neues Manifeſt 
des Generals an das franzöſiſche Volk verleſen werden ſoll. 


Boulanger kandidirt von Neuem in Clignancourt, einem Vororte 


von Paris, auch die anderen boulangiſtiſchen Deputirten treten 
bei Einzelwahlen der für ungiltig erklärten Kandidaten wie⸗ 


er auf. 
Rußland und Polen. 

O Petersburg, 1. Jan. Zu den Ruſſifizirungs⸗ 
Maßregeln in den Oſtſeeprovinzen gehört auch die Ver⸗ 
fügung in Betreff der Schließung des Gymnaſiums in Gol⸗ 
dingen Kurland). Dieſes Gymnaſium, welches aus Fonds des 
kurländiſchen Adels erhalten wird und von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung einen Zuſchuß von jährlich 1600 Rubel empfängt, ſoll 
binnen drei Jahren aus dem Grunde geſchloſſen werden, weil 
das Kuratorium der Anſtalt, welches aus kurländiſchen Adligen 
beſteht, ſich weigert, bei der Anſtalt die ruſſiſche Unterrichts- 
ſprache einzuführen, wie dies die Regierung verlangt. Uebrigens 
entſagt in Kurland faſt der geſammte reiche deutſche Adel den 
Verwaltungsämtern, welche er bisher inne gehabt hat; dieſe 
Aemter gehen nunmehr auf ärmere Adlige und auf Perſonen 
über, welche ihre bisherigen Aemter in Folge der neuen Gerichts⸗ 
Organiſation verloren haben. Dem hieſigen ſlawiſchen 
„Wohlthätigkeitsverein“ iſt von dem Kaiſer auf Befürwor⸗ 


tung des Miniſters des Innern geſtattet worden, für die von der 
diesjährigen Mißernte betroffenen Montenegriner und andere Slawen 
(insbeſondere die Ruthenen in Galizien) im ganzen Reiche Samm⸗ 
lungen zu veranſtalten. — Der Kaiſer hat dem Departement der 
Apanagen brieflich ſeinen Wunſch ausgeſprochen, die Wittgen⸗ 
ſteinſchen Güter in Litthauen zu mäßigem Preiſe anzukaufen. 
— Bei dem hieſigen Senate kommen im Laufe dieſes Monats 
zwei Anklageſachen wegen verſchiedener Mißbräuche der Amts⸗ 
gewalt gegen höhere Beamte zur Verhandlung: am 21. d. M. 
gegen den Naczelnik des Kreiſes Pinezowo, Koſtecki, am 23. 
d. M. gegen den Präſes des Bezirksgerichts in Wladykaukaſien, 


Witkowski. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 30. Dezember. Das kaiſerliche Irade, 
welches den Neger-Handel in der Türkei unterdrückt, enthält 
zehn Paragraphen. Das Verbot erſtreckt ſich nicht auf den 
Negerhandel zu Lande und zu Waſſer. Neger, welche an Bord 
von Schiffen betroffen werden, müſſen einen Nachweis ihrer 
Identität und einen Paß beſitzen. Jeder, welcher ſich der Theil⸗ 
nahme am Sklavenhandel ſchuldig macht, wird ins Gefängniß 
geſchickt, das erſte Mal auf ein Jahr. Zu gleicher Zeit wird 
ein anderes Geſetz veröffentlicht, welches auf Grund der zwiſchen 
England und der Türkei geſchloſſenen Konvention das gegen⸗ 
ſeitige Recht der Durchſuchung verdächtiger Schiffe Seitens 
britiſcher und türkiſcher Kriegsſchiffe feſtſetzt. Kapitäne, welche 
un auf ihren Schiffen befördern, ſollen ſtrenge beſtraft 
werden. 
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Zur Wahlbewegung. 


— Herr Stadtſyndikus Dr. Eberty hat ſich bereit erklärt, zur 
bevorſtehenden Reichstagswahl wiederum als Kandidat der Deutſch⸗ 
freiſinnigen im Kreiſe Waldenburg i. Schl. aufzutreten. Herr 
Dr. Eberty erhielt in dieſem Wahlkreiſe bei den Septennatswahlen 
als der Kartellkandidat Dr. 


ſtehers Pommeau, und der Doppel⸗Entdeckung, daß „der An⸗ 
dere“ die Frau ſeines Freundes bezahlt mit dem Gelde, 
das eigentlich ſeiner Frau gehört, und daß dieſe ſeine Frau, 
das Mündel Pommeaus, erfährt, wer es iſt, der ihren gleich 
einem Vater geliebten Vormund betrügt: ihr Gatte, Leon Le⸗ 
carnier! — Die Frau Lecarniers wird im Verlaufe des Dra⸗ 
mas in geradezu furchtbare Situationen gebracht: ſie, die da 
weiß, daß ihr Gatte mit Seraphine Pommeau doppelt die Ehe 
bricht, muß Seraphinen vertheidigen, muß für deren Recht⸗ 
ſchaffenheit bürgen, muß ſie, die Verhaßte, ſogar küſſen, um dem 
Manne, dem ſie Alles verdankt, den aufkeimenden Verdacht zu 
benehmen, um ihn nicht unglücklich zu machen! Aber ihre 
Aufopferung verhindert die Kataſtrophe nicht. Pommeau findet 
heraus, daß ihn ſeine Frau betrügt und verläßt nach einer ge⸗ 
walt g⸗tragiſchen Scene, in der ſich ſein verletzter Mannesſtolz 
au bäumt wider die ihm angethane Schmach, der Gatte einer 
von einem Anderen bezahlten Frau zu ſein — er verläßt 
das gemeinſchaftliche Haus und ſucht ſein Mündel auf; dort 
will er die Nacht über raſten, um dann den Verführer und „Aus⸗ 
hälter“ ſeiner Frau zu ſuchen, um ihn zu züchtigen, ihm jedoch 
zuvor „mit einer handvoll Banknoten über das Geſicht zu 
fahren“, ihm Alles, was er beſitzt, vor die Füße zu werfen. 
Aber ſtatt der erhofften Nachtruhe, die Lecarniers Frau 
ihm „unbegreiflicher Weiſe“ verweigert, (da ſie nicht will, daß 
ihr ſchuldiger Mann mit dem Betrogenen unter einem Dache 
weile) findet er den Betrüger, ihn, der ſeine Seraphine wie 
eine Dirne bezahlt und ſo ſeinen, Pommeau's, Namen doppelt 
geſchändet hat — Leon Lecarnier!! Er wirft ihm das Geld 
vor die Füße — und verzeiht ihm im Uebrigen um Leons 
Gattin willen. Dann geht er, gebrochenen Herzens und dem 
baldigen Tode entgegenſehend, behütet, ſoweit es möglich iſt, 
durch Fritz Bordamion, einen jungen Rechtsanwalt, der ehedem 
ſelber Luſt hatte, bei Seraphine als Nachfolger Leons einzu⸗ 
treten, nun aber zu beſſeren Vorſätzen zurückgekehrt iſt! 


Herr Reicher, der am Neujahrstage zum erſten Male 
wieder im Reſidenztheater auftrat, nachdem er eine unfruchtbare 
Zeit im Schauſpielhauſe verbracht, erzielte auch am geſtrigen 
Donnerſtage, wo ich ihn ſah, mit der Anfangs ſo einfach⸗ſchlichten 
Wiedergabe des vertrauensſeligen Pommeau einen ebenſo großen 
Erfolg, wie ſpäter mit der dramatiſch⸗wuchtigen Verurtheilung 
der Schuldigen. Es war eine Meiſterleiſtung allererſten 


Ranges! Leider war ihm ſeine Partnerin Seraphine bei 
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ſeines Vaters in Berlin zurückgehalt 
in Waldenburg eintreffen konnte 1 5 
In Erfurt hat am Sonntag eine Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei aus allen Theilen 
der Wahlkreiſe Erfurt⸗Schleuſingen⸗ Ziegenrück ſtattgefunden, in 
welcher einſtimmig Herr Rechtsanwalt Meſchelſohn⸗ Berlin gls 
Kandidat aufgeſtellt wurde. Demnächſt wird derſelbe in einer größe⸗ 
ren Wählerverſammlung ſprechen. A: 
d. In der polniſchen Wählerverſammlung für den Kreis ar. 
Konitz, welche am 29. v. M. in Czeesk unter Betheiligung von ca. 
700 Wählern ſtattfand, erſtattete zunächſt der Abg. v. Polezynski einen 
parlamentariſchen Bericht. Als Kandidaten wurden von der er 
ſammlung aufgeſtellt: der bisherige Abg. v. Pole zynski⸗Wyſokt 
5 1 Reihe, Herr Wlad. Wolſzlegier- Schönfeld in zweiter 
Reihe. 
Fr... vb... 


Lokales. 


Poſen, den 4. Januar. i 
u. Raubmord. Wie wir bereits an anderer Stelle mitge 
theilt haben, iſt am Montag, den 30. Dezember v. I., zwiſchen? 
und 8 Uhr die Wittwe Edmunde Roth zu Haynau in ihren am 
Markt belegenen Haufe und zwar in einer im erſten Stock befind? 
lichen Wohnung von einer Nauen perſon überfallen und beraubt 
worden. Die muthmaßliche Thäterin hat der p. Ro mit einem 
ſogenannten Hackemeſſer, welches ſie in der Rothſchen Wohnung zus 
rückgelaſſen hat, vierzehn Wunden am Kopfe beigebracht und ſo⸗ 
dann die Wohnung verſchloſſen und den Schlüſſel mitgenommen. 
Nach den bisherigen Ermittelungen iſt als zweifellos feſtgeſtellt, 
daß die betreffende Perſon gleich nach Verübung der That mit 
einer Haynauer aan: nach Liegnitz gefahren ift und an der 
Kronenapotheke daſelbſt die Droſchke verlaſſen hat, unter dem 
Vorgeben, mit dem Nachtzuge nach Bunzlau reifen zu SR 
wollen. Den Droſchkenkutſcher hat ſie mit drei Zweimarkſtücken bes 4 
I 


5 


zahlt, wovon das eine mit Blut beſudelt war. Die betreffende Perſon, 
welche eine anſcheinend leexe Reiſetaſche aus dunklem Plüſch mit l 905 
führte, war etwa vierzig Jahre alt, don mittelgroßer Statur un 
trug einen dunklen, langen, enganſchließenden Pelzmantel mit Aermeln. 
Der Mantel reichte bis auf die Füße hernieder, ſo daß das Kleid 
völlig bedeckt wurde, und war vorn lang herunter mit hellem, gelb: 
braunen Pelzwerk beſetzt. Auf dem Kopfe trug ſie eine gewöhnliche, 
dunkelwollene Mütze, welche bis in die Stirn reichte und das Geſicht 
von beiden Seiten umſchloß. Das Geſicht war länglich, blaß, mit 
ſtarken Backenknochen, nach dem Kinn IA zulaufend. Die Sprache 
der betreffenden Perſon in ſchleſiſcher Mundart war ſchnell und ge⸗ 
1 Da es möglich iſt, daß die Thäterin ſich in unſere Provinz 
bier 1 theilen wir vorſtehendes Signalement der Mörderin 
ier mit. Be 
u. Verhaftungen. Wegen Diebſtahls iſt geſtern Abend 110 Be 
11 Uhr ein Arbeiter von hier in der Kleinen Gerberſtraße dur 
einen Wächter verhaftet worden; er hatte einen Winter⸗Ueberzieher 
Meute welcher ihm ſogleich abgenommen wurde. — In der St. 
Martinſtraße iſt geſtern Nachmittag ein Fleiſchermeiſter von außer⸗ 
halb feſtgenommen worden, weil er fortgeſetzt groben Unfug verübte. 
Bei ſeiner Verhaftung leiſtete er energiſchen Widerſtand. i 4 
Handel und Verkehr. 9 
Berlin, 3. Januar. Zentral⸗ Markthalle. [Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. ie 
Zufuhr war ausreichend, das Geſchäft ruhig, Preiſe dieſelben. 
Wild und Geflügel. Hochwild⸗ und! 11 knapp, Preiſe 
ſteigend, Haſen ebenfalls höher. Geflügel unverändert. iſche. 
Zufuhr faſt reichlich, beſonders in ruſſiſcher Waare. Geſchäft bei ente 
fal Huf niedrigen Preiſen ruhig. Butter und Käſe. Geſchäft 
till, Zufuhr reichlich, Preiſe nachgebend. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte. Auch heute unverändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 46—54, IIIa 4045, Kalb⸗ 


Weitem nicht ebenbürtig; Frau Helene Schüle, welche ſie da“ 
ſtellte, ſchien nur auf die Hervorkehrung der vergnügungs⸗ un“ 
verſchwendungsſüchtigen Frau bedacht zu ſein, und ließ einen IR 
zwar kurzen, aber höchſt weſentlichen Theil ihrer Rolle 
ganz und gar fallen; ſie überſah durchaus, daß ſie in den um 
Verzeihung flehenden, ja von Seraphine ſchließlich als Recht⸗ 
fertigung ihres ſchändlichen Thuns ausgeſprochenen Sätzen des 
vorletzten Aktes eine ſtrenge Anklage zu erheben hat gegen 
die zu ſolchem Leben führende moderne Erziehung ſo 
vieler junger Mädchen (in Frankreich!), welche nur Rechte, 
aber keine Pflichten zu haben glauben, nur Vergnügungen und 
Reichthum wünſchen — weil ſie es eben nicht anders gelernt 
haben — aber weder den Ernſt des Lebens, noch auch das 
Gebot kennen, welches, trivial geſagt, lautet: Du ſollſt Dich nach 
Deiner Decke ſtrecken! In dieſe Schlußſätze faßt der Dichten 
ja den in der ſchönſten Kunſtform ausgedrückten einen Theil 
ſeiner moraliſchen Abſichten zuſammen, ebenſo wie er den anderen 
Theil gleich zu Anfang in den Worten ausſpricht: „Ja gewiß, man 
ſoll die Laſter der Zeit auf dem Theater darſtellen, aber nicht, um 
die Wunden bloß aufzudecken, ſondern um fie auszubrennen!“ 
Beſſer als Frau Schüle war Fräulein Frauendorfer, 
welche die Gattin Leearniers, das Mündel Pommeaus, gab. 
Vorzüglich war ſie in den leidenſchaftlichen Szenen, dagegen 
gebrach es ihr an der Fähigkeit, die in die Konverſation ver⸗ 
flochtenen feinen, auf Seraphinens Leben hindeutenden Pointen 
hervorzuheben, und ferner war es der Dame nicht gegeben, den 
inneren Zwieſpalt, die inneren Kämpfe zu veranſchaulichen, da, 
wo ſie um ihres Vormundes willen Seraphine als Freundin 
behandeln muß, während ihr der von dieſer hervorgerufene 
Schmerz und der Haß gegen die Vernichterin ihres Glückes 
das Herz zerreißen! 79 3 
So viel für heute vom Theater! — 9 
Es gäbe zwar noch ſo Manches zu beſprechen, wie z. B. 
das erſte Auftreten der „Münchener“ und zugleich damit die 
erſte Darſtellung des letzten Stückes Anzengrubers, „Der 
Fleck auf der Ehr'“; aber ich bin nur ein, Menſch und kann 
ch den Lebeweſen unterſter Ordnung in beliebig 
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den 65—70, Ia 5060, Hammelfleiſch Ta 48—55, IIa 40—45, Mark. Tannenklee ohne Angebot. Thymothee ſehr feſt, 27 bis Börſe zu Poſen 


weinefleiſch 6065, Bakonier do. — M. per 50 Kilo 29-30 Mark. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. SEN 3 8 5 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit Sack Brutto Weizen fein 28,00 —28,50 Mk., Hausbaden 27,25—27,75 Poſen, 4. Januar. Amklicher Börfenbericht.] 
M., Noggen⸗FJuttermehl 10,80 —11,0 Mk. Weizenkleie 9,00 9,40 Spiritus. Gekündigt —,— L. Kündigungspreis (50er) —,—, 


Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 
Wild. Damwild per & Klo 0, 400,50, Rothwild per + Kilo : ME. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—3,60 Mk. Roggenſtroh per (70er) . (Loko ohne Faß) (50er) 49,30, (70er) 29,80. 


9.35045, Rehwild Ia 0,75—0,9, Ila bis 0,70, Wildſchweine 0,30 600 Kilogramm 38,00—42,00 Mark. oſen, 4. Januar. (Börſenbericht. 


bis 0,40 M., Haſen per Stück 3,00 —3,40 M. 8 ; Stettin, 3. Januar. Wetter: Schön. Temperatur . 1 Grad Spiritus feit. (Loko ohne Faß) (50er) 49,40, (70er) 29,90. 
Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—4,75 M., Faſanenhennen R., Morgns — 4 Grad R. Bar. 28,3. Wind: SS. ; TIL an Tran LIED run an anna inneren nn 

z 203,50 ne 1 . a 15555 0 80 Schneier ö 1 Weizen . 118 1 5 e u 1855 e K Wörſen Telegramme 
enten — Pf. Waldſchnepfen 3,5 Haſelhühner 0,80, Schneehühner nom., per April⸗Mai BD 5 5 „ per Mai⸗ Berlin, den 4 &n b. (Tel A ; 

0,90 rk. Juni 199 Mk. Br., 198,5 Mk. Gd., per Juni⸗Juli 199,5 Mk. bez., „ „Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 

; Sahuıles Geflügel, lebend. Gänſe, per Stück —, Enten Roggen feſt per 1000 Kilo loko 170—175 Mk, per Januar 175 Mk. Weizen flauer e Spirits fester Not. . 5. 
—— Mk. Puten 44,50 Mk. Hühner, alte — Mk., do. junge nom., per April⸗Mai 177—178—177,5 M. bez., per Mai⸗Juni 1775 pr. April⸗Mai 203 —203 751 70er loko o. Faß 31 80 31 50 
—.— Mk., Tauben 0,40—0,45 Mk. per Stu Mk. Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 177 Mk. Br. u. Gd. Gerſte feſt, „ Juni⸗Juli 203 — 203 751 70er Dez.⸗Januar 31 60 31 50 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 6067 Mk. Zander 70190 Mk., per 1000 Kilo loko Märker 170195 M. Hafer ruhig, per 1000 Kilo Roggen flauer 70er April Mai 32 80 32 70 
Barſche M., Karpfen, gr. 5167 M., do. mittelar. 7178 M., do. loko Pommerſcher 153158 Mk Rüböl billiger, per 100 Kilo loko } „ April-Mai 178 751179 75 70er Suni-Suli 34 50 34 40 

kleine 70 10 6 0 0 1 95 15 55 5 en 55 11515 ohne SE en 8 67 15 fest per Sum. ai „ Juni⸗Juli 177 178 — 50er loko o. Faß 50 90 50 60 
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„Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, inländiſch do. des Staats 6 102 000 = 91000 = = do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 50 34 40 
10 80 l 1 on a Nennung N 15 96 000 Abn. 900 u = B do. ber 100 5 50050 60 80 
ark, p. Kilo, Kochbirnen p. Liter Regierungsſicherheiten .. 66 000 = € = = x 0 — 
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Tendenz am 3. Januar: Ruhig. ; anderweiten Verhandlung an das Landgericht zu Elbing ver⸗ Cheng a 751 Ss in 8 5 

Breslau, 3. Januar, 95 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte wieſen worden. i Ei Er 1 | 

war der Geſchäſtsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſchwachem! Breslau, 4. Januar. Der „Breslauer Zeitung“ zufolge a Be 118 88 i an, 5 
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nahm das Fieber ab, der Huſten jedoch zu. — Das Befinden der — [eifer Zug, 2 = leicht, 3 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 = friſch, 
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per 1000 B Br jet 9 e 1 eberſicht der Witterung. 
Naſſe Dion = Januar. Der Nationalökonom Profeſſor Erwin Die Annahme des Luftdruckes hat faſt überall fortgedauert, am 
Naſſſ iſt geſtorben. meiſten iſt das Barometer ſüdweſtlich von den britiſchen Inſeln ge⸗ 


f Göttingen, 4. Januar. Der Germaniſt Profeſſor Wil⸗ fallen; das Maximum liegt in Südoſt⸗Europa. Bei ſchwacher meiſt 
helm Müller iſt geſtorben. füdöſtlicher Luftſtrömung it das Wetter in Central⸗Europa durch⸗ 

: . 5 ’ 9 ; ſchnittlich etwas wärmer und ſtark neblig ohne meßbare Nieder⸗ 
Prag, 4. Januar. Fürſt Carlos Auersperg iſt ge- ſchläge. In Deutſchland herrſcht leichter Froſt. 
ſtorben. ; eutſche Seewarte. A 
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ER EN TE IN EEE R S ———̃ | Waſſerſtand der Warthe. 
| Poſen, am 4 Januar Mittags 1,12 Meter. 
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